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Zermatt, Flims-Laax-
Falera und St. Moritz
sind am teuersten
EineWoche Skifahren kostet in den kommenden
Wintersportferien mehr als im Jahr zuvor. Die
Durchschnittspreise für den Pistenplausch in der
dritten Februarwoche 2026 sind laut einer Studie
im Schnitt um sechs Prozent gestiegen. Dabei gibt
es aber grosse Unterschiede zwischen den Skire-
gionen. Für Familien, Paare oder Studierende ist
es am günstigsten inAirolo, Andermatt-Sedrun
und Engelberg-Titlis, wie aus einer am gestrigen
Dienstag veröffentlichten Studie der Bank Cler
und desWirtschaftsforschungsinstituts BAK Eco-
nomics hervorgeht. Ammeisten Geld müssen sie
hingegen in Zermatt, St. Moritz und Flims-Laax-
Falera für Skipässe, Skischule und Skiverleih aus-
geben. Für ein Ehepaar kostet ein achttägiger Ski-
pass in Zermatt zum Beispiel rund 1200 Franken.
Familien zahlen in Zermatt 1500 Franken für Ski-
pässe und in Flims-Laax-Falera sogar bis zu 1524
Franken. Preise unter 1000 Franken gibt es hin-
gegen inAirolo. «In der Regel gilt, dass frühe Bu-
chungen zu tieferen Preisen führen», so die Stu-
dienautoren. Dies gelte auch für die Unterkünf-
te. Zudemwürden zunehmendVerbundskipässe
angeboten, die eine ganze Saison lang in mehre-
ren Skigebieten gültig sind. «Diese zahlen sich für
alle aus, die neben der Ferienwoche weitere Ta-
ge auf der Piste verbringen.» Paare, die in einem
Viersterne-Hotel übernachten wollen, können
diesenWinter allerdings von tieferen Preisen als
imVorjahr profitieren. Sie zahlen für eineWoche
Skiferien im Schnitt sieben Prozent weniger. Al-
lerdings seien die Preise im letztenWinter stark
angestiegen, weshalb die aktuelle Preisentwick-
lung «eher eine Normalisierung als einen Trend-
wechsel» darstelle, hiess es in der Studie es. Die
tiefsten Übernachtungspreise lassen sich inAiro-
lo, Adelboden-Lenk und Engelberg-Titlis finden.
Am teuersten sind Hotels in Verbier, Gstaad und
Zermatt. Die Studie der Bank Cler basiert auf Er-
hebungen von BAK Economics. Berechnet wird
jährlich, was eineWoche Skiferien in den Sport-
ferien in 14 verschiedenen Schweizer Skigebieten
kostet. (SDA)

Sursetter Budget rechnet
mitAusgabenüberschuss
Das am vergangenenMontag von der Surset-
ter Gemeindeversammlung genehmigte Budget
für das Jahr 2026 sieht beiAusgaben in der Hö-
he von 54,7 Millionen Franken einen Rückschlag
von 141000 Franken vor; die geplanten Nettoin-
vestitionen belaufen sich auf 16,7 Millionen Fran-
ken. Der Steuerfuss von Surses bleibt im kommen-
den Jahr bei 90 Prozent, wie einerMedienmittei-
lung der Gemeinde zu entnehmen ist. Gesprochen
wurden zwei Objektkredite: knapp 1,2 Millionen
Franken für Strassenerneuerungen in Riom und
490000 Franken für eine neue Trafostation in Ti-
gignas als Ersatz für die Station in Talvangas, die
aufgehobenwird. (JFP)

Auch Lumnezia budgetiert
für 2026 einMinus
In Lumnezia hat die Gemeindeversammlung
am vergangenen Freitagabend das kommu-
nale Budget für das Jahr 2026 verabschiedet.
Es sieht bei einem Gesamtaufwand in der Hö-
he von rund 19,3 Millionen Franken einenAus-
gabenüberschuss von 1,2 Millionen Franken vor,
wie aus der Botschaft zur Versammlung ersicht-
lich ist. Netto werden knapp 3,8 Millionen Fran-
ken investiert; bei 90 Prozent belassen wurde der
kommunale Steuerfuss, wie aus einer Medienmit-
teilung der Gemeinde hervorgeht. Zugestimmt
wurde abgesehen davon einemNachtragskredit
von 55000 Franken für die vierte Sanierungs-
etappe der Via Resgia in Vattiz. (JFP)

Avner Steuerfuss bleibt
bei 110 Prozent
In Avers hat die Gemeindeversammlung am ver-
gangenen Donnerstagabend denVoranschlag
der Gemeinde für das kommende Jahr geneh-
migt. Er sieht bei Aufwendungen in der Höhe von
rund 3,1 Millionen Franken einen Rückschlag
von insgesamt 121000 Franken vor. Unter ande-
remwürden dieWasserzinsenmit prognostizier-
ten 520000 Franken leicht unterdurchschnittlich
ausfallen, heisst es in der Botschaft zur Versamm-
lung. Nettoinvestitionen sind für 410000 Franken
geplant. Bei 110 Prozent belassen wurde gemäss
Angaben von Gemeindepräsident Kurt Patzen der
Steuerfuss. (BT)

F O R S C H U N G I N G R AU B Ü N D E N Katja Bärenfaller über das ETH-Studio Davos

Die erfolgreicheVerbindung
derWissensstadt Davos
mit der ETH Zürich

D
Das ETH-Studio Davos ist ein Pro-
jekt, in dem ETH-Studierende die
Möglichkeit erhalten, in den Davo-
ser Forschungs- und Gesundheits-
institutionen (siehe zweite Fuss-
note) ein Praktikum im digitalen
Bereich zu absolvieren. Der Kick-
off zum ETH-Studio Davos fand
am Research Breakfast im ETH-Pa-
villon am World Economic Forum
(WEF) im Mai 2022 statt. Dies nach
Vorarbeit von Jürg Brunnschwei-
ler, dem Stabschef des Präsidenten
der ETH Zürich, Philipp Wilhelm,
Landammann von Davos, der da-
maligen Regionalentwicklerin Va-
lérie Favre Accola und mir, Katja
Bärenfaller. Ich war dabei von der
Wissensstadt Davos aus mit der
Lancierung des Projekts und der
Projektleitung betraut.

Bereits im Juli 2022wurde dann
das erste ETH-Studio-Davos-Pro-
jekt mit einer Gruppe von zehn
ETH-Studierenden in der «Human-
LevelArtificial Intelligence (HLAI)»
Challenge im damals neu gegrün-
deten Lab42 durchgeführt. Damit
war das ETH-Studio Davos offi-
ziell lanciert. Gemäss der Website
der ETH Zürich befinden sich die
ETH-Studios «in einigen der dyna-
mischsten Regionen derWelt». Die
innovative Umgebung beim ETH-
Studio Davos besteht in der Wis-
sensstadt Davos mit ihren diver-
sen Forschungs- und Gesundheits-
institutionen sowie einer mehr als
100-jährigen Forschungstradition.
Mit dem ETH-Studio Davos wurde

somit eine starke Verbindung zwi-
schendemForschungsstandortDa-
vos und derAusbildung an der ETH
Zürich geschaffen – eine Verbin-
dung, die auch vom Kanton Grau-
bünden aktiv unterstützt wird.

Inzwischen gab es vier weite-
re «Calls for Projects», wobei Pro-
jekte fortlaufend eingereicht wer-
den können, und eine Reihe von
ETH-Studio-Davos-Projekten wur-
den erfolgreich durchgeführt. Der
Projektablauf sieht vor, dass For-
schende eine Challenge entwer-
fen, also eine Projektidee im digi-
talen Bereich, die sich für ein Prak-
tikum von ETH-Studierenden eig-
net. Dabei handelt es sichmeist um
eine offene Fragestellung in einem
laufenden Projekt, in dem die Mit-
arbeit von engagierten und talen-
tierten Studierenden sehr willkom-
men ist.ViaProjektleitungunddem
Teamander ETHZürichwerdendie
Challenges auf derWebsite der ETH
Zürich hochgeschaltet.

Im Anschluss können Bache-
lor- und Masterstudierende sich
auf die Projekte direkt bei den ent-
sprechenden Forschenden bewer-
ben.Bei einemerfolgreichenMatch
werden der genaue Projektinhalt,
der Start und die Dauer festgelegt.
Das eigentliche ETH-Studio Davos
Projekt findet dann direkt am ent-
sprechenden Institut statt, betreut
von den Forschenden, die die Chal-
lenge entworfen haben. Nach Ab-
schluss des Projekts schreiben die
Studierenden einen Abschlussbe-
richt und werden zu ETH-Ambas-
sadors. Von der ETH Zürich erhal-
ten die Studierenden dabei ein Sti-
pendium, die Kosten für Reise und
Aufenthalt in Davos werden via
Academia Raetica durch den Kan-

ton Graubünden den Instituten zu-
rückerstattet.

Durch die ETH-Studio-Projekte
erhalten Studierende der ETH Zü-
rich daher nicht nur die Möglich-
keit, das innovative und zukunfts-

orientierte Umfeld der Wissens-
stadt Davos kennenzulernen, son-
dern auch die Chance, ihr Wissen,
ihrTalentundihreeigenePerspekti-
ve einzubringen. Dies führtmanch-
mal zu längerfristigen Ergebnissen.
So konnten die ETH-Studio-Davos-
Studenten Remy Moll und Hen-
rik Jentgens ihr Projekt am PMOD/
WRCmit demTitel «Automatic De-
tection of Solar Jets Using Machi-
ne Learning Techniques» am Kon-
gress Graubünden Forscht 2024
vorstellen. Oder ETH-Studio-Da-
vos-Studentin Irina Wipf, die ihr
Projekt mit dem Titel «Using Fold-
seek to Investigate Structures of In-
ternally Prenylated Proteins» am
SIAF durchgeführt hat, konnte am
World ImmuneRegulationMeeting
(WIRM) teilnehmen undwurde Co-
Autorin einer wissenschaftlichen
Publikation.

PD Dr. KATJA BÄRENFALLER ,
Gruppenleiterin SIAF, Universität
Zürich und Schweizerisches Institut
für Bioinformatik (SIB), Vorstand
Wissensstadt Davos , Präsidentin
Naturforschende Gesellschaft Davos
(NGD), Schulrat SAMD.

Zu den Davoser Forschungs- und Ge-
sundheitsinstitutionen zählen dasAO
Research Institute Davos, das Physi-
kalisch-Meteorologische Observato-
rium /World Radiation Center, das
Schnee- und Lawinenforschungs-
institut, das Schweizerische Institut
fürAllergie- undAsthmaforschung,
der Medizincampus Davos und das
LAB42. Sie alle sindMitglieder der
Academia Raetica, derVereinigung
derVereinigung zur Förderung von
Wissenschaft, Forschung und Bildung
imKanton Graubünden.

Dank hoch aufgelösterAufnahmenvongeologischenOberflächenkönnenRisse undSpalten inGesteinskörpern dank entsprechenderAlgorhythmen
automatisch erkannt werden, was die Qualität der Interpretation oft verbessert und dabei Zeit und Kosten einspart. (FOTO ZURVERFÜGUNG GESTELLTVONWSL-SLF,
DR. ANDREAMANCONI UND BENJAMIN KRESSIG)

«

Durch die ETH-
Studio-Projekte
erhalten Studenten
dieMöglichkeit,
das innovative
Umfeld der
Wissensstadt Davos
kennenzulernen
sowie ihrWissen,
ihr Talent und ihre
eigene Perspektive
einzubringen.

»
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